
Beilage zum Caunusbofen(fiomburger Cageblaft). 1915,

General van Mackensen,
tder deutschen Führer , die den großen Sieg in

dm Karpathen und <Saliz.cn crtampften

hygienisch« Maßnahmen unserer Verwaltung in Auillich-Volen.
Bekanntlich ist die Ungezieferplage auf dem östlichen Kriegsschauplatz sehr groß , so daß unsere Behörden mit energischen
Mitteln Vorgehen müssen. Unser Bild zeigt e.ne der neuesten Einrichtungen , eine Bade - und TeSinfeltionsanslalt.

Z»m Kamps NM Ipern,
leige» hier die St , Martins -Kathedrale in Dperu, auf deren Turm dieser
em französischer Artillerie-Beobachtnugsposten bemerkt wurde, worauf not--

die Kathedrale beschossen werden mutzte. Rechts auf dem Bild sieht
allbekannten Tuchhallen, eines der berühmtesten Bauwerke Belgiens

Idyllischer Mnterstand aus dem ölllichen Kriegsschauplatz.
Bei den kämpfenden deutschen Truppen in Ost und West zeigt sich, wenn sic
zu einer kurzen Ruhepause hinter d e Front kommen, sofort das ledhafre Be.
streben , die oft recht primitiven Un ' erstünde und Wohngetenenheiien mit kleinen
Schmuckanlagen zu zieren . Bor den Unterkünften entstehen Gartcnanlagen,

und man macht manchen Unterstand so zu einem behaglichen Quartier,
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D D0= L bebende Feldpakete . s jk =00 n

Von Oberlehrer Dr. Oskar Wiese -Wittenberge.

-3fljia§ Paket ist leblos. Auch manches Feldpaket. — Wenn ich
den Truppen ein Paar Socken stifte, weist ich nicht, ob

Karl Müller , Heinrich Schulze oder August F . W. Poggensee
sie anlegen wird. Ich weist weite^ nichts, als dast unendlich
brave deutsche Jungen die Empfänger sind. Persönliches fehlt.

Ebenso wenig wissen Karl Müller , Heinrich Schulze und
August F . W. Poggensee etwas von mir, ob ich ein Nabob bin,
der einen Dukaten für das Konto „Allgemeines" auf den Tisch
geschmettert und die Sachen durch einen Hausdiener en gros
hat einholen lassen, oder ob' ich ein Lokomotivheizer bin, der
sich seinen Sonntagsschoppen verkniffen und dafür mit warmem
Eifer und kindlicher Freude eine Gabe für den Krieger aus-
gesucht hat.

Das Paket muh Leben gewinnen.
Wieso? Ist meine Liebe, meine Hilfsbereitschaft, sind nicht

meine sorgsam abgewogenen Gedanken bei der Auswahl , ist
nicht meine stille Mitsreude an dem strahlenden Gesicht des un¬
bekannten Empfängers etwas, das Leben birgt und den Gebenden
und den Nehmenden wie unsichtbare Wellen verbindet?

Der Emfänger weist davon zu wenig. Er weih nicht, wie
ich gegeben habe. Er muh wissen, was ich bei der Gabe ge¬
dacht habe. Er must meine Stimme persönlicher hören. Er
darf gern wissen, lvas ich sonst treibe.

Wodurch mache ich das ? Lange Briefe? Nein. Wir haben
beide keine Zeit, uns etwas zu erzählen, was nur Onkel und
Tante interessiert.

Statt dessen . . . schmiede ich Verse. Gebundene Rede er-
laubt und gebietet Kürze. Gebundene Rede hat auch leicht
einen Stich ins Innige , Ulkige, man kann sich mal ungenierter
gegenseitig am Kinn krabbeln:

Also ich schmiede Verse. Los: #
„Der Mann , der hinter Büchern schwitzt.
Fühlt , dast er jetzt nur wenig nützt.
Jetzt gilt das Wort nicht, »ein, die Tat!
Die Welt regiert der Herr Soldat.
Drum esse auch solch braver Junge
Statt meiner diese Frühstückszunge."

So , nun weiß der Vaterlandsverteidiger , der meine Zungen-
konserven vertilgt, daß ich in der Studierstube sitze, meine
Bücherweisheit ledern finde und ein Herz für feldgraue Tat-
menschen habe.

Das Thema läßt sich variieren. Für Käse z. B. Zeile 1—4
wie oben. Dann weiter:

„Drum ström' der Weihrauch von dem Käse
Statt hier in meine, mal in Deine Näse.
Bleib' stets gesund, Du liebliches Gemüse!
Dies wünscht Dir Oberlehrer Wiese."

— „Donner " wird der Empfänger denken, „bei dem hätte
ich in die Schule gehen mögen, oder ob er da eine Amtsmiene
aufsetzt?" — Was würde der Soldat nun erst sagen, wenn er
zu einer Tube kondensierter Milch folgende Widmung erhielte:

„Der Lehrer, der die Jungen drillt,
Fühlt , daß er jetzt nur wenig gilt.
Jetzt gilt nur . wer den Russen drischt
Und den Franzos' am Schoß erwischt.
Und weil er Kraft im Leibe braucht,
Schick' ich, was sonst mein Bubi saugt. .
Ich hoff', das Süppchen schmeckt nicht miese.
Mit Gruß Dein Oberlehrer Wiese."

Vielleicht erscheint diese Reimkunst etwas einseitig, weil
alle Ergüsse aus ein und derselben Feder stammen. Aber gibt

diese Beschränkung nicht gerade das beste Bild von denl
und Nusdehnungsmöglichkeiten dieser Kunst; zeigt
lehrreich, wie der einzelne sich hier allzubald ausschc
warnt v.or Überschätzung der Sache?

Abwechslung gibts noch mancherlei. Das wäre
Mundart!

„Hier hest'ne Pip , nu kannst Du schmöken.
Den Toback müst Di sülwen söken.
Doch wenn He kinen sinnen kann
Denn schriew He mi 'ne Körte man.
Denn schick ick Em 'ne Tüte vull
Van Pipenknastcr Nummer null.
Ich bün 'nen Doktor, nenn mi Wies '.
Wenn Du mal henkummst, gröt' Paris !"

Merkwürdiges Plattdeutsch das ! Nicht dieser Dia^
nicht jener, bloß Mingelmasch. hypothetischesAllgemeinpl
Hochdeutsch durchsetzt; aber was soll man machen, wcnq
verstehen und . . . . es sich reimen soll?

Noch ein Versprechen, daneben ein Versuch, F
spinnen, Kriegsbriefc abzulocken, ist folgende Widmung j
Päckchen Kaffeekonserven:

„Weil dies Päckchen allzuklein
Geh ich ein Versprechen ein:
Wenn Du eine Karte schreibst.
Was Du machst und was Du treibst,
Zu des Deutschen Reiches Glorie.
Schick ich Dir mal 'ne „Cichorie",
Die Dein Näschen mehr erquickt.
Als was ich Dir heut geschickt.
Glaube das, Du Feldgemüse,
Deinem Doktor Oskar ÄUese."

Was ich zu einer Zahnbürste nebst Zahnpulver fdj
„Ob wir Bettler oder Fürsten,
Jeder muß die Zähne bürsten.
Ob im Frieden oder Kriege,
Obre oder untre Stiege . —
Denk nicht, dast der Krieg entschuldigt.
Wenn der Zahn dem Grünspan huldigt!
Denk nicht, dast jetzt keiner merke.
Wenn der Zahn nicht weiß wie Stärke!
Den Franzosen, die da dräuen,
Zeigen muht Du sie beim Käuen!
„Deine Zähne muht Du zeigen !"
Freund, dann schweigen alle Geigen."

Zu einer Mundharmonika mit sehr weichen
dumpfen Stimmen:

„Nagt am Herzen Sehnsuchtskummer,
Summe eine milde Nummer,
Wie sie Deine Mutter sang,
Wenn sic einst den Abend lang
Ihren allerkleinsten Brummer
Lieblich eingelullt in Schlummer.
Doch wenn auf den Feind Tu kommst,
Daß Du dann wie'n Brummbär brummst!"

Zu einigen Delikatessen:
„Nimm hier als Dein Ehrenfutter
Eine Röhre Tafelbutter
Und Pastete von dem Hasen.
Mensch Du wirst den Kram schon blasen!
Krieg davon kein Hasenherz

Gegen
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Zeig Dich nie von hinterwärts.
Mögst Du oft so schmunzelnd futtern,
Schmunzelnd Heimkehr'» einst zu Muttern ."

, Taschenmesser schließlich mußte folgendes über sich
: lassen:

Den Säbel brauchst Du jetzt als Messer,
Doch mit dem Messer geht es besser.
Der Säbel ist bei Gott nicht klein.
Wie groß müß't da die Stulle sein!
So große Stullen gibt's ja nicht.
Wie dumm ist doch hier dies Gedicht!"

Mit dieser Selbstironie sind wir am Ende unserer Be
trachtnng. Wir wollten keine unsterblichen Heldengedichte
erzeugen, sondern Hausmachcrware , die nachgemacht und über
troffen werden kann. Fühlt sich nicht dieser oder jener berufen
zur Nachfolge? Es sollte uns freuen. Aber nicht möchten wir,
daß uns niechanisch Mine. Trine . Stine absolut und auf alle
Fülle auch dichten müßten oder gar findige Geschäftsleutediese
Poesie industrialisierten. 50 Verse zu 10 Psg. gedrucktä la
Ansichtskartendichtung. Wir sprachen von einer persönlichen
Note; Engroßbctrieb und Schematisieru ng wär uns ebenso
zuwider wie epidemische Dichteritis aller Minen, Trinen, Stinen.

^Erfindung des Wagens geht lange der Zeit voraus , von
let wir einigermaßen genaue Geschichtsberichte haben.
fm& zwei bedeutende Verkehrsmittel, die ganz plötzlich in
ßcschichte eingeführt iverden: Der Wagen und das Schiff.
Tie Siuesen (Chinesen), die Phönizier trieben Handel, sie
,it mit den Schiffen an der Küste ihres Landes entlang —

Sj phreu wir aus der Geschichte— nicht aber erfahren wir,
diese Verkehrsmittel entstanden. Der Spekulation und der

äbet ' n tiefer Beziehung der weiteste Spielraum
;»ti lifn- Annahme, daß der Ursprung des Wagen ein

«des Brett gewesen sei, hat das meiste für sich. Diesem
t wurden zur leichteren Beweglichkeit Walzen untcrgelcgt,
damit ergab sich die Erfindung von Achse - eine fest-

HieWalze — und Rad von selbst.
Die ältesten Völker, obgleich im Besitze der Kenntnis dieses

j tderungsmittels, bedienten sich desselben jedoch nur oder
i Schlich im Kriege; daher ist es leicht erklärlich, daß die
; Se Verbesserung des Wagens nur langsam vor sich ging.

Her„Barnum und Bailay " gesehen hat. hat sich überzeugen
mdaß die Quadriga (Viergespann auf zwei Nädern) der
k; trotz alles äußeren Zierrats und trotz der scheinbar

Beweglichkeit doch ein ziemlich plumpes Fahrzeug
-Dazu konimt, daß die altrömische Quadriga keineswegs
lewegliche Achse, wie die heut gebauten, hatte . Bei allen
t>des Altertums, bei der „Biga " der Griechen, dem
pmtum" der Römer, lvaren die Kasten unmittelbar und
«glich auf der Achse befestigt.
irsl ums Jahr 4M v. Ch. erfand nian in Rom eine
ihlung, vermöge welcher man den Kasten über der Achse
igeit konnte. Wagen mit dieser Vorrichtung hießen
tium und lvaren nur gleichsanr Staatskarossen römischer
williger.
in den folgenden Zeiten unter den fortlvährenden Kriegen,
rat gesamten Altertum das Gepräge gaben, kam der

t Sagen wieder ganz in Vergessenheit — und insbesondere
itt bedienten sich eines Wagens überhaupt nicht, lvährend
« meistens getragen wurden, wenn sie nicht vorzogen,
i»laufen.
i einer Zeit, wo der Schiffbau schon einen ansehnlichen
mng genommen hatte, zu einer Zeit. >vo sich der Genuese
>>>h Kolumbus schon mit dem für damalige Zeiten
raerlichcn Plan trug , das Meer zu durchqueren, war nian
rat Wagenbau und dem Verkehr zu Lande noch sehr

. «rück.
® Jahre 1470, während der böhmisch-ungarischen
ra, erfand ein Ungar einen sogenannten Hängewagen,
® ihn später als Krönungswagen in England und
rich benutzte. Der Kasten des Wagens hing in Riemen
“Achsen. Wladislaw benutzte einen solchen Wagen zum
Kal, als die Böhmen ihn zum König krönten (1471;.

Die Gefchichfe des Wagenbaues.

uni

Sieben Jahre später bediente man sich auch in Frankreich
solcher Kutschen. Als Karl (der Kühne) von Burgund nämlich
starb (auf Anstiften des König Ludwig XI. vergiftet), wagte
der König teils aus Gewissensangst, teils aus Furcht vor der
Wut des Volkes, nicht mehr auf der Straße zu gehen und
fuhr von nun an in einer Säulenkarosse, die von allen Seiten
dicht verhängt war.

Bald wurden diese Karossen in Frankreich allgemein. —
Alle Wagen dieser Zeit waren nach dem ungarischen Muster
gebaut ; also Riemenlvagen. Vorder- und Hintcrgestell sind
durch über Kreuz liegende Langbäume, die nach unten gekrümmt
sind, verbunden. Auf den Achsen erheben sich ausrecht je zwei
Stangen , an welche die Riemen, die den Kasten tragen, be-
festigt sind. —

Die bedeutendsten Fortschritte machte der Wagenbau in
England, wo Karl I. ihn in ungeahnter Weise hob.

Man begatin ans seine Anleitung hin die schwerfälligen
Fuhrwerke niit allergrößter Pracht auszustatten und sie zur
weitgehendsten Bequemlichkeit einrichten. Ein englischer
Krönungsivagen seiner Zeit repräsentiert einen Wert von
35OM Mk.

Auch für die Folge machte in England der Wagenbau die
schnellsten Fortschritte. Die in hoher Blüte stehende Pferde-
zucht in Verbindung mit der systematischen Verbesserung der
Wege und Landstraßen und endlich die Erfindung der Stahl,
feder und der eisernen Achse, brachten den Wagenbau ein
gut Stück vorwärts , seiner heutigen Vollendung entgegen.

Die Wagen wurden immer leichter, zweckentsprechender
gebaut — nicht Luxus und Pracht, sondern Bedürfnis und
Zweckmäßigkeit wurden die Zielpunkte des Wagenbauers.

Die neuen, sich als Transportmittel vortrefflich eignenden
Wagen fanden dann Eingang auf dem Kontinent und waren
bald Gemeingut der ganzen zivilisierten Welt. Insbesondere
das Reisefuhrwerk wurde bald zum kulturellen Faktor und
hauptsächlich in Deutschland gelangte dieser Zweig des Fuhr¬
wesens zu hoher Blüte . lEinführung der Post durch Grafen
von Thurn und Taxis .) Mit der Einführung der Eisenbahn
lenkte das gesamte Fuhrwesen und mit demselben der Wagen¬
bau in vollständig neue Bahnen.

Die Wagen der Eisenbahn unterscheiden sich von den ge¬
wöhnlichen Wagen vor allem dadurch, daß ihre Räder un¬
beweglich auf der Achse befestigt sind und sich folglich nur mit
der Achse zugleich umdrehen können. Sodann aber weisen sie
auch eine viel massivere, festere Konstruktion auf.

In neuester Zeit hat der Wagenbau durch Einführung
des elektrischen Betriebes Iviederum eine Umwälzung erfahren
und >vcr weiß. wie lange „Elektrische" und „Motore " moderne
Fahrzeuge sein werden. Der menschliche Geist strebt vorwärts,
dem Ungeahnten, Neuen zu. M. A.-D.
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V Der Weltkrieg. A

3»̂ie Hauptfrage ist jetzt,inwiefern die Kriegserklärung Italiens
k die 51riegslage beeinflussen wird. Der militärische Ruf

der Italiener ist nicht besonders groß. Sie verloren zumeist
ihre Feldzüge, und der in Tripolis verniehrte kaum ihren
Kriegsruhm . Feldzugserfahrungen sind aber die besten Lehr-
Meister. Im Jahre 1910 wurde das italienische Heer reorganisiert
und ein vorzügliches Feldgeschütz eingeführt; die italienische
Infanterie wird im Schießen sehr gut vorgebildet, auch sind
die Italiener gute Reiter. Das mobile Heer besteht aus mehr
als 1 Million ausgebildeter Soldaten , dazu kommen noch über
300 000 nwbiler und über 2 Millionen territorialer Miliz . Aus
Mangel an Mitteln ist aber in der Armee zum Nachteil der
Ausbildung gespart worden. De; Offizier- und Unteroffizier¬
maugel ist eine Schwäche des italienischen Heeres . Kriegs¬
begeisterung ist, da jeder Kriegsgrund fehlt und da der Italiener
Sehnsucht, das _

Armeeteile durch solche ersetzen, die bisher »och kaum ei
wurden. Hauszuhaltcn mit den Kräften wird überall d
Parole werden, wo es gilt, in entscheidenden Kampfabs
über einen Kräfteüberschuß verfügen zu können. Der
kann durch das Eingreifen der Italiener den Sommer
dauern, wir würden dann aber in den feindlichen, v
besetzten Gebieten nach der Ernte große Teile unseres
aus diese:: Gebieten ernähren können, das känic Deu
wirtschaftlich zugute und schädigte unsere Feinde no'
haltiger . Militärisch stehen wir zur Zeit auf dem Höh
es war noch nicht einmal hie Einziehung des Rekrutcnja
1915 notwendig, dabei ist für die Zukunft vorgesorgt
Kasernen und Truppenplätze sind voll Truppen.
Dardanellen allein könnte sich das Eingreifen der ital
Truppen fühlbar machen; dort ist es deu Türken bis

nicht
Trentino , auch
ohne Krieg zu
erfüllen war,
nicht voraus¬
zusetzen. So
sehen selbst
ihre nun¬
mehrigen Ver¬
bündeten die
Italiener nicht
für voll au.
Die Englän¬
der haben das
Bündnis er¬
kauft, deutsche
und öster¬
reichisch-unga¬
rische Heeres¬

angehörige
werden in
ihnen nicht
tapfere Geg¬
ner, sondern
Verräter sehen
und sie gleich
den Englän¬
dern hassen.
Fürst Bülows
Verdienst ist es, daß die Italiener erst jetzt die Zahl unserer
Feinde vermehren, also zu einem Zeitpunkte, in dem unsere
Gegner bereits arg geschwächt sind und wir uns auf beiden
Kriegsschauplätzen in sehr günstiger Lage befinden. Da nun
auch seit Monatcrt Bülow keinen Zweifel mehr über die
Unzuverlässigkeit unserer ehemaligen Verbündeten gelassen hat,
so >var der Große Geperalstab vorbereitet. Nicht ein Mann
aus der Kampffront wird gegen die Italiener verwandt werden,
dorthin hatten nur die dazu bereit gehaltenen Truppen abzu-
rücken. Sollten die Italiener die gelichteten Reihen unserer
Gegner auf der Westfront verstärken, so lvüren dort nur die
Reserven einzusctzen. In Galizien wird die Verfolgung bald
eingestellt werden können, dann gilt es, das bisher mit blutigen
Opfern auf beiden Kriegsschauplätzen Errungene gegen jeden
feindlichen Angriff zu verteidigen. Ein Angriff erfordert große
Opfer, wir werden sie dem Feinde so lange auferlcgen, bis sie
am Ende ihrer Kraft sind, dann iverden wir uns auf sie
werfen. Durch weisen Ausgleich werden loir die in den letzten
Kampfperioden des Stellungskrieges besonders mitgenommenen

Zur Hinnahme van Strij durch die Österreicher.
(Der Marktplatz der obergalizischenwichtigen Kreisstadt.)
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italienischen Heeres auf diesem Kriegsschauplätze mii
einer geschickten Diplomatie die Aufgabe, die Balkansta
einigen, leichter geworden sein, da Italien eine Be
dieser Staaten bedeutet. Sind >vir gegen 10 Million
licher Truppen bisher die Sieger geblieben, so kommt
1—2 Millionen Feinde mehr nicht an . Wird sind fest ents
an Österreich-Ungarns Seite durchzuhalten bis zum Si

Die Voraussage, daß die Russen versuchen würd
Nordostgalizien mit Lemberg zu halten, ain mittleren
am Dnjestr sich zu setzen, ist zrigetroffen. Die bcispiell
folgung nach der Schlacht von Tarnow —Gorlice von
zu Abschnitt traf am Sau auf frische russische Truppen,
die geschlagenen, Hurückflutenden aufnahmen . Voni Sii
war die Armee Linsingen bis an die Strhjebeue borge"
dort war es ihr gelungen, die südlich des Dnjestrs in'
Trohobycz—Stryj ausgebaute befestigte Stellung na
tägigen Kämpfen an einzelnen Stellen zu durchbrech
weiter nordwärts gegen Stryj Gelände zu gewinne
hat sich in letzter Zeit auf dem gesamten



Mi « die Briten ihre Hefangenen öehandekn: Käfige auf dem AeL eines Kirfskreuzers der
englischen Aardanellenflotte.

Die türkischen Gefangenen find hier wie wilde Tiere eingesperrt und der Beschießungausgesetzt. Unser Bild ist
die Wiedergabe einer photographischen Aul,lahme aus der englischen ffeitschrin„The Jllusiraled War News". In
dein Begieitiextw.rd geiagt. dah diese Gefangenen mit dervumanitüt und Höfiichlea behandelt würden, die auf
der britischen," lalle unicrschiedslos gegenüber ihren Feinden sich entfalte. Wie grlnidverschieden sind doch die

WenschlichlcilS. egriffe der deutschen„Barbaren" von denen der englischen„Gentlenien".

Schauplätze eine neue Schlacht entwickelt, die erst in der
'von Lemberg den für die Russen verhängnisvollen
finden wird. Drei Kampfesgruppen haben sich gebildet,

unter Mackensen kämpfte nörvlich von Przemysl zunächst
jie Brückenköpfe des San , eine zweite aus östcrreichisch-

lschcn Truppen bestehende südlich dieser Festung, von
or her Ge-
gewinnend,

dritte ist die
Zen Dnjestr

Lemberg zu
.hende Kar-

Armee, auf
rechten!

f Linsingen.
östliche Ufer

mittleren und
■en San ist
Unb wird vom
chen über-

Es war
für die

jnt notirendig,
öeti05 ^ befestigte

®eJ jjlkenköpfe«tmf
inb abg# westlichen

^ j zu halten,
t'icfiroäJ |Jt{n sie nach
' e§ Men zahl-
r . utn  dherVerstärkun-

a |Uie£icr vorzu-
iküchktljtn versuchen.
it;en 1 ^dieFortnahme

® lLnickenköpfe drehten sich daher zunächst die Kämpfe der
Oe Mackensen, bei denen dem Jnfanteriesturm stets eine

irt4cn| WgeArtillerievorbereitungvorausging . Dieses Hand-in-Hand-
pten beider Waffen hatte zur Folge, das; nach Erstürmung

uppcii j drückenköpfc
nm %' Jaroslau,
^ Ostrow,

f (iotfa , Zagrody,
11 d » verteidigenden
[■jtif naJ) jj(ll unter ent*
ubetnit Verlusten
irunb M ,tiefen,nur
ohrk - A; Brücken
Turch! , Pontons zu

cingrqk krschreiteudeu
miitztc»fliehen muff*

ianstüiltl Die nach-
! Bedvj nide» verbüu*
llionen ii„ Truppen
mmt e- daun in
t cntschil nächsten Tagen
m Sieg- ijierplatzartige
würdels ilenuutcrfeind-
wen Cmm Feuer 31t
ispiellch Weiten, um
von Abi 10 km e»t-
uppcn,> tm Höhen und
n> Süd! sn erstürmen - .7" .-.-, .
borgeta innen. Keilförmig wurde die Stoffgruppe zu beiden Seiten
s in da lüisznia, täglich kämpfend, vorgeschoben, so daff dicFeiung

nachl „l>sl von Norden her umfafft ivurde. Von Süden drang
chbreche» Mo Gruppe gegen die Südfront der Festung vor, beide
viunen- (eit sich dann ostwärts der Festiliig vereinigen, was vor
m galii sM der Festung noch nicht völlig gelungen tvar, doch

Zu den Kämpfen um Kper ».
Eine gesprengte Windmühle bei Apern.

erreichten die Geschütze beider Gruppen bereits die letzte Rück-
zugslinie der Festungsbesatzung. Vom Westen donnerten zur
selben Zeit die schweren Geschütze von überhöhenden Punkten
aus gegen die betonierten Festungsgeschützstände. Uni der
Festung Luft zu machen, ließen die verzweifelt und tapfer
ringenden, durch sechs frische Divisionen verstärkten Russen

Angriff aufAngriff
folgen, ohne sich
dadurch aus der
verzweifelten Lage
auf der ganzen
Kampfessront be¬
freien zu können.
Nur im Norden
hatten sie bei
Sieniaiva vorüber¬
gehende örtliche
Erfolge, die aber
ihre Lage nur noch
ei schweren werden.
Der Gefechtswert

der russischen
Truppen darf nicht
unterschätzt wer¬
den. Nur nach
zähem Widerstande
lassen sie sich Kilo¬
meter um Kilo¬
meter zurückdrün-
gen. Trotzdem sind
sie den unver¬
gleichlich tapfer
vorvringenden ver¬

bündeten Truppen nicht geivachsen, bei Angriff und Verteidigung
brechen sie moralisch zusammen, sobald sie die Nutzlosigkeit ihres
Widerstandes erkannt haben. Die Augriffsversuche der tapferen
Russen vermoM!-» aber aus die Dauer das Schicksal- der Festung

uns den weiteren
Rückzug nicht auf¬
zuhalten. Außer
der eigentlichen
Festuiigsbesatzung
waren erstens unge¬
ordnete Truppen¬
gattungen, Ver¬
wundete,Kolonnen
und Trains als un-
angenehmeZugabe
in die Festung ge¬
flüchtet. Zweitens
ivaren die zer¬
störten Forts nicht
wieder so in Stand
gesetzt, daß sie
movernen Belage¬
rungsgeschützen zu
widerstehen ver¬
mochten. Daß die
tvichtige Festung
so schnell gefallen
ist,bedeutet wieder¬

um eine Glanzleistung der tapferen Verbündeten Truppen.
Garde, Pommern und Ostpreußen, nahmen Stryj im Sturm und
machten über 10000 Gefangene. Tie gesamte Siegesbeute im Mai
auf dem Ostkriegsschauplatzbeträgt 1000 Offiziere, 300000 ge¬
fangene Russen, 300 Geschütze und 500 Maschinengewehre, ohne
das Material , das in der Festung Przemysl vorgefunden wurde.



II
Mister Langbein.

Von G. Schenk.

Mon der Parteien Gunst und Hast verwirrt , schwankt sein
Charakterbild", und bitter befehdet uud angefeindet, aber

nicht minder worin verteidigt und sympathisch gewürdigt, sehen
wir ihn vor uns , Herrn Adebar und Meister Langbein, den
weißen Storch, Ciconia alba. Als der echte und unterrichtete
Naturfreund und -Kenner, als den ich mir den Weidmann denke,
kann ich es mir gar nicht anders vorstellen, als daß auch er.
nein, gerade er in Herrn Langbein, dem Vogel in den deutschen
Reichsfarbcn, einen durchaus sympathischen Kerl erblickt. Hat
doch der Weidmann als geborner, geleiteter und erzogener
Naturfreund in sonniger Jugendzeit Herrn Adebar sein

.Storch , Storch. Schnibelschnabel
Mit der langen Heugabel"

und andere im Volksmuud von Geschlecht zu Geschlecht fort¬
lebende und forterbende Vcrslein und Sprüche zugejubelt und
den Klapperer gleich dem Kuckuck, dem Star , der Lerche und
der Schwalbe als Lenzeskünder voller Freude begrüßt.

Und selbst den geschulten, nüchtern denkenden Zoologen über¬
kommt ein vielleicht recht wehmütiges Erinnern an die glückliche,
voraussetzungslose und unlogische Jugendzeit , wenn in seiner
Familie — „der Storch kommt". Ich wenigstens habe den
Nachbarn vom Scheuncndach, wie in der glücklichen Kinderzeit,
als altes Kind betrachtet an dem Tage, an dem der Sonnen¬
schein in voller Flut in mein Heim fiel, als mein blondhaariges
Kitz, das Muckerl, kam. Schämen wir Jäger in Nord und Süd,
in Ost und West uns solcher Gefühle nicht: Wie wir im Weid-
w rk uns ein köstlich Teil vom Ur- und Naturmenschen bewahrt
haben, so haben wir in jener poetisch-gemütvollen Natur¬
anschauung einen Rest germanischer Unverdorbenheit und reinen
Sinnes uns gerettet, der uns ein nie zu mrterschätzende-5, kost¬
bares Gegengewicht verleiht gegen Blasiertheit und Sattsein.
Zu den „Voltsheiligen " gehört aber auch der Storch, und darum
ist er uns Jägern an und für sich schon von Kindheit an ein
herzlich sympathischer Vogel. Ich unterstreiche diese Tatsache
und Wahrheit gegenüber all den Schwarblern und Schwätzern,
die unter der Flagge Naturschutz, amtlich und nichtamtlich
autorisierter Vogelschutz uiiv., so gerne vom hohen Roß buch¬
händlerischer Geschäftemacherei, verbohrter Einseitigkeit und hoch¬
gradiger Weihrauchskrankheit auch dem — man denke an
Schwanljes Tierschutzwahnsinn— dreimal vermaledeiten Jäger
in hohen Tönen Vorlesungen über seine Pflichten halten, über
Dinge quasselnd, betreffs deren ihnen das Verständnis ■von
Grund aus fehlt. Wenn bei dem Jäger das Urteil über so
manches Glied heimischer Fauna anders lautet , als Schreibtisch¬
dekrete, Zimmerstudien und Teetanten es wünschen, so wird der
Jäger eben seine Gründe dazu haben, der Jäger , der Weid¬
mann , wohlverstanden! Was der Schießer tut , ist nicht Bein
von unserem Bein. Odi profanum vulgus et arceol Und da
habe ich einiges lvider Ciconia alba vorzubringen, nicht um zu
seinem Verderben zu raten, sondern leoiglich, um auf einige
seiner „Charakterfehler" und Schattenseiten hinzuweisen, mit
denen >vir bei Beurteilung des Storches rechnen und uns damit
abfinden müssen.

Daß es nicht allerwegs zu den Annehmlichkeiten gehört,
Herrn Adebar auf dem Hause zu haben, dürfte kaum zu be¬
streiten sein. Altmeister Goethe „rühmt " schon an Meister
Langbein ein „hohes Privileg" bezüglich des Kirchendaches,
und daß es bei Klappermanns nicht übertrieben reinlich zugeht,
wird niemand bestreiten. Doch das mag Nebensache sein. Ein
anderer Umstand kann ihn mehr als lästig, kann ihn verhaßt
machen, das zur Atzung der Horstjungen dienende Herbeisckleppen
von Reptilien und ähnlichem Getier in Gegenden, wo giftige
Arten, so die mit Recht gehaßte Kreuzotter. Uelias bvrus, Vor¬
kommen. Wenn der Storch Frösche, Echsen, Schleichen und
Ringelnattern einträgt und deren einer oder eine einmal zum
Entsetzen der kreischenden Weiberleute bodenwärts fällt , hat
das nicht viel zu bedeuten. Wo aber die Kreuzotter haust —
und >vo sie haust, pflegt sie nicht selten zu sein — kann deren
Einschleppen den dem Horst benachbart wohnenden Menschen
Gefahr bringen. Hier zwei Fälle . In meiner Jugendzeit —
lang , lang ist's her, und Kahlschlag herrscht zu Häupten — be¬
saß ein meinen Angehörigen bekannter Apotheker einen rings
ummauerten Garten mitten in der Stadt . Auf dem nahen
Kirchendach stand ein regelmäßig bewohntes Storchnest. Obwohl
die Kreuzotter erst in beträchtlicher Entfernung von gedachtem
Orte stch fand, verschleppten doch die fütternden Alten einen
solchen Gistwurm in des Apothekers Garten . Der Besitzer wurde

beim Gurkenpflückcn von dem Satanstier gebissen u
jahrelang an den Folgen des Vorfalles zu leiden. Der
Fall . Auf der Anstaltskirche eines Erziehungshauses t
ein Storchncst, zur hellen Freude der jugendlichen
In einem besonders heißen Jahr trugen die alten SE
für Tag mehrere Ottern zu Horste, die sie zum Teil verz-
so daß sich die giftigen Reptilien nachher in Hof und -
fanden. Nachdem mehrere Knaben gebissen worden
glücklicherweise ohne nachhaltigen Schaden zu leiden.^
Rektor das Nest herunternehmen und zwang die St
Auswanderung . Darob großes Tierschutzgegrunze und
Denunziation bei der Behörde, die aber die edlen Klats
abfahren ließ. Ich sage noch heute, nach Jahrzehnte?
Mann hat Recht gehabt. Die Störche erschienen d>
darauf wieder und bezogen in altenWeidenbrücheu eine'
Dort behelligte sie kein Mensch, und das war wieder»?

Vor Jahren wanderte ich mit einem alten Zeidl'
einer umwaldetcn Blöße besuchte regelmäßig ein alt?
unsere Stände und las mit zäher Beharrlichkeit I :'
Imme von den Blüten . Wie der Storch, nicht ohne
„verschwunden" war, hörte die Kalamität auf. wie cs j
auch Tatsache ist, daß stets nur einige Stücke auf den
fang kaprizieren. Wer mir da entgegnen möchte:
paar Bienen!", den bitte ich, beim nächstbesten Imker-
Wert oder Unwert der „Paar Bienen" demonstrieren
Er wird dann anders schnaufen. Es ist noch Zar nicht
her. da berichtete ein Jäger in der Fachpresse, daß "
Storch beim systematischen Ausplündern von Wilderst
betreten habe. Ein paar ausgelegte . vergiftete Eier^
den Eierliebhabcr zur Strecke. Gleich dem Reiher, A
bummelt der Storch am Wasser täglich stundenlang m
übt praktisches Strandrecht . Ich kann's ihm gar
nehnien, es liegt in seinem Naturell . Aber zu den j'
Schäden, die er dabei stiftet, Stellung zu nehme»,«
wohl berechtigt. Ebenso ist Or. Genglcr in Erlangens
Unrecht ausgelacht worden, als er — ich glaube im ,
Beobachter" (Frankfurt a: M. bei Mahlau u. Walds'
berichtete, daß Ciconia alba fischt. Freilich Huchen u>
hechte holt er nicht aus dem feuchten Element , das tut
schließlich auch nicht, aber Jungfische. Setzlinge und [
mit beträchtlichen Kosten eingcbrachte Kleinzeug fischt
Geschick und Ausdauer.

Daß Herr Adebar ein eben gesetztes Rehkitz zu Te
trätierte , dabei habe ich ihn selbst betreten, und daß p
Hasen nwrdet, bestreiten nur Tierschützlcr am Schreibt
hinterm Ofen.

„Nehmt alles gleich in allem", und ihr habt an
Langbein einen Gesellen, der entschieden nicht besser ist
Ruf . Wo er vielleicht gar häufiger Standvogel ist, tr
arten und llbergrifie zutage, die wir Jäger zu betoi?
im Rechte sind. Entschuldigen können wir ihn aber auch:
Übergriffe wachsen zum Teil in geradem Verhältnis
zunehmenden Meliorationen , die ihm einen Nahrungsqi
dem andern verschließen uud ihn, da auch dem StL
Hunger weh tut , zwingen, sich nach Ersatz umzusehenD
auf Kosten dieser und jener Jnteressentengruppen des
der Schöpfung", der an gar vielen ihm von der Tier
ursachten Schäden selber schuld ist.

Ich möchte nicht in den häßlichen Streit eingreifen'
ob es die Beringungsversuche sind, die eine vielenoM
merkende rapide Abnahme der Störche verursachen,
wird bei der leider fast mft noch persönlich und nicht
sachlich geführten Fehde eben doch übersehen, daß ge"
durch Aufforstungen, Meliorationen und ähnliche Ma'
bedingten Bodenveränderungen es sind, die Ciconia
treiben und expatriieren. Auch verschwindet ja manches!
Tier, ohne daß wir die Ursache zu erkennen vermögen,
wie die Ursache mancher Zu- und Einwanderung für
Dunkeln liegt.

Sympathisch berührt am Storch, daß er ein ganzer
ein Held' sein kann, wenn 'Not an Mann geht. So sah’
in den achtziger Jahren vorigen Jahrhunderts in schneiS
Turnier wider ein selten starkes Habichtsweibchen,
palumbarius, und wahrlich, seine Ausfälle und Stöße >
nicht von schlechten Eltern ! Ein Kerl, der sich wehrt, ij
Hundsfott und verdient unsere Achtung, die wir selbe
Gewaffen tragen für Ehr und Wehr.

Wo Licht, ist Schatten. Und so auch bei Herrn Ade
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Zwei deutfcbe Renegaten.
«n der „Times" haben zwei
Dielen, gegen die „deutsche
Mollen Männer sind
In Deutschland geboren,
ihre Erziehung und ihre
Ausbildung in Deutsch-

enipsangen. Der eine ist
zt Sir Felix Semon,
borener Dauziger lcr

die deutsche Sängerin
Redecker zur Frau ),

Haber des preußischen
. und Roten Adler-
und der Kriegsmedaille

as » 1*870/71. Der andere ist
opftz iprles Meyer (er nannte
m I, Mer Karl), ein geborener
ler Arger, der im Hause

er hild gute Geschäfte
mme je und als kluger Finanz-
Nachi, sich an der englischen
' ieij ieine gute Stellung er-

hat.

Deutsche, die in London eine
Barbarei " protestiert. Diese

Die Ariegstrauung.

r sich
zu l,
'cht ii

jagbl
sind

chmidtz
nd

der
sob
)t ep

„ Dass gegen die
Deutfcben.

wächst von Tag zu Tage.
» «gr desto größer, je mehr

zxrsolge die deutschen
mlwrP auszuweisen haben. Wir
M «unsere Zeit nicht mehr

! itvergeuden, daß wir die
Men Meinungen und

K Mten über uns zu wider-
n Is Isuchen, sondern einfach

^ieindlichen Ausstreuungen
Unser Schwert

doch einst das ganze
^webe zerhauen. Kämen

endlich einmal dahin,
olz zu sein, daß man
Men fürchtet. Bisher
ihn als leidlich guten
ldet, ihm aber keinerlei

energische Maßnahmen zugetraut . Auch das Jahr 1870 mit
seinen großen Siegen hat wenig daran geändert. Jetzt aber,
wo wir nickt nur zu Lande, sondern auch zur See gewaltig
auftreten, fängt man an, uns zu fürchten und dabei soll es

bleiben. Der Engländer hat
die Seeherrschaft gehabt und
die Weltherrschaft erstrebt. Er
war überall gefürchtet, er war
eben auf dem Wege zur Welt¬
herrschaft. Mag man uns
also hassen, aber auch fürchten.
Dann wird man sich künftig
hüten, uns mit feindlicher
Übermacht zu überfallen. Und
man wird vom Deutschen auch
noch etwas anderes erwarten,
als daß er ein Schüler Kants
und Goethes ist und daß er
bessere Musik macht als andere
Völker.

Seide.
Seide ist zuerst von Si-

Ling, der Gemahlin des
chinesischen Kaisers Hoang -Ti,
angeblich im Jahre 2600 v. Ehr.
hergestellt worden. Don den
griechischen Philosophen er¬
wähnt sie zuerst Aristoteles
(384—322 v. Ehr.) Es dauerte
aber noch bis zum Jahre 530
n. Ehr., ehe man mit der
Seidenzucht in Europa den
Anfang machte. Zu dieser
Zeit wurden dahin die ersten
Seidenraupeneier von Mönchen
aus Indien niitgebracht.

Die Trauzeugen: „Ita 'ia!
glücklich Du verheiratest bist!"

/ . ii.

Du ahnst nicht, wie

bin merkwürdiger
Schmetterling.

Er ist in Indien heimisch.
Beim männlichen Insekt sieht
der linke Flügel gelb und der
rechte rot aus ; beiin weiblichen
ist cs gerade umgekehrt.

Skal-Aufgave.

Kreuzrätsel.
In jede Ecke der

Figur ist eine Silbe
zu setzen, so daß zwei

m davon zusammenge-
zogene folgendes be¬
zeichnen : 1 und 2
eine ehemalige Silber«

Vieiili in Spanien , 1 und 3 eine
chj g Hutung, 2 und 3 eine ehemalige

[ujK münze in Westdeutschland , 2 und
preußische Ostseeinsel . 3 und 4
Berg in Württemberg mit
Milche.

-USjjNA'»3(116
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"sie“
rt, ist
selber bpf
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Hinterhand fängt einen Ramsch, in welchem Vorband
Jungfer bleibt und Mittelhand nur einen oder zwei Stiche
macht, mit folgenden Karten:

Bube Ä Treff-
Zehn König Neun

Pique-
König

Pique-
Sieben

Coeur-
Köniz Acht

Carreau«
König Acht

Kryptogramm.
Geschästsumsicht , Konstitution , Samt¬
kragen , Spatzennest , Saatkeim , Jn-

halierung , Schnhnaht.
Jedem der obigen Wörter sind drei

nebeneinanderstehende Buchstaben zu
entnehmen , deren Aneinanderreihung
ein Sprichwort ergibt.

„ uhnH maj rtzorz ßuojuin " —
-qhviryMpT chiinruivtzutz 'luisjfvoQ
chaunahväI Uiabvrjziuvs , 'üoimplj
-U0U hchijuinzijvtziisN :öun ( oF '

Komonym.
Es schmückt den stolzen Reitersmann,
Hat es das Rotz, ist's schlimm daran.

aagoU löunjaz

Hlätset.
ein Land, daß der Russen

Freund
Lande, das ihnen feind?

miach — man braucht nur
den Ländern

und das Herz zu ver¬
ändern.

— uargraZ : bunjc >F

Im Pointramsch würde Hinterhand mehr als 90,
Mittelhand nur 10 bis 14 Augen machen. Wie saßen
die Karten der Gegner?

öunzmmtgx
Siuioxß uhs? pru ichiF-gnbist; jnv hu;Z usms inu lpriuwtpj
-ahva, stpvm quvyis);iM stqisj uog lpij pgibrs loistZ,
saopiocu ßvg -usuihonaogn ojuaqs quohrspinH qun usysiL
-uv snbixß asihi lpvu stnm quvhrofx chzz-nosaavI
qun sstliunJ asq ;ösi) gozZ, mJ 'uagsrZ, qun miajß
'smvT 'uhoF-nosarvZ susgatZ 'uns ĝ 'uhaF chzz-anaoZ
'omv^ '3gnL-3nbp̂ ,im isjbunJ fgioig quohioxtz

Stein-
Zusahaufgaöe.

Gold—, Eisen—, Eis—,
Hasel —, Bau —.

Wenn man an Stelle der Striche
Hauptwörter setzt, welche in Ver¬
bindung mit den obigen neue bilden,
so ergeben die zu suchenden Wörter
in ihren Anfangsbuchstaben den
Namen der römischen Schutzgöttin.

wuvgapz
ymonog chnupjoH"raiyviuaiT havoa
-s;Z 'irruaM 'xviMU :öünjoJ
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Cürhlfcber flleger über den Dardanellen feindliche flteger verfolgend.
(Originalzeichnung unseres Spezialzeichners Joseph Gaber .)
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